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zivilisatorischen, medizinischen erken samt Radio un: Avlatik), 1mM dıe
missionarische Methodologie (1 historisch 1ın der apostolischen, patristischen,
mönchischen, milıtärischen, politischen, modernen Zeıt, extensIiVv, intensiv
un partıkulär, außere, innere, pädagogische, linguistische, nationale un
lıturgische Missionsanpassung psychologıische und sozlologische Er-
scheinungen 1n der Bekehrung]) Daran rel sich noch eın eıl qals
„kooperative Missionologie”‘ ber die verschıiedenen Missionswerke un
-organisationen (Im Kap Glaubensverbreilung, 1 1N'  el Jesu, 1m

Petruswerk, 1M Missionsunion des Klerus, 1mM andere mi1issıionarische
erke, 1 Organisation der Kınder, Jün  Iın  Ln Erwachsene un Frauen,
1m Weltkreuzzug für die Missionen). Angehängt sınd die spanıschen
Missionszeitschriften und Vergünstigungen der Missionsvereine mit Biblio-
graphie (Literaturverzeichnis In alphabetischer Reihenfolge). Schmidlın.

Wıedemann, Dr. H., M.S Die Sachsenbekehrung. (MissiunswI1ssen-
schaftlıche Studien, hrsg Vo  — rof D.D Schmidlin. Neueel V.)
Druck EL- Verlag Missionshaus Hıltrup, Krs Münster 193 111
130 4,60 Mk

ESs sınd hohe Anforderungen, die Schmidlin In seiner „Einführung In die
Missionswıissenschaft‘" (2 u{l 19295, 57 {T.) 4l eine missionsgeschichtliche
Monographie stellt Wer davon weiß, nımmt wo immer mit eiıner gewissen
Spannung dıe Nneuen Arbeiten seiner Schüler auf historıischem Gebiete ZUF
and Seit Jahresfrist hat der Hıltruper aler Heinrich Wiedemann seine
Dissertation ber die Sachsenbekehrung vorgelegt. Der Gesamteindruck ist
der eıner kritisch sachlıchen Studie, die, vorsichtig 11 Urteıl, unter fleißiger
Heranziıehung der weitverzweigten Literatur die fremdsprachliche scheint
miıt Absicht nıcht berücksichtigt Zu sein die m1ss]ionarıschen Fragen-
stellungen der Sachsenbekehrung beantwortet, zumal den hervorragenden
Anteil Karls des Großen be1 iıhrer Grundlegung und Entwicklung 11
1C. der Geschichte rückt.

Inhaltlıch geben die 1ler Kapitel, ıIn welche die Untersuchung zerfällt,
Aufschluß uber die polıtische Überwindung des eiıdenLiums durch Krıege
und Gesetze (S 22—53; hlıer sınd uch die wenigen Versuche einer friedlichen
Sachsenbekehrung einbezogen). Das Kapıtel behandelt Taufe und Be-

Bel einem Miniımum Ol Taufvorbereitung ist der >kehrungsmittel.
amm In gut zehn Jahren >  g  etauft worden (S 54—66)! Der Errichtung und
dem Ausbau der kirchlichen Organısation ist das Kapıtel gewıdmetlt. In
einer Reihe VO Vorfragen wI1e: das Verhältnis VOon Bıstums- un 5S1edlungs-
gTENZEN, die Gründe für die Wahl der Bischofssitze, das Grenzsystem der
Pfarreıen wird der en bereıtet, quf dem die Gründungsgeschichte der
bischöflichen prengel des Sachsenlandes un der Ausbau des Pfarrsystems
gezeichnet werden (S 67—101). )as Kapıtel gıilt der Einführung der
Sachsen ın christliches Denken un en S 102—115). Dem Ganzen ıst a1s
Eıinleıtung vorausgeschickt eın Überblick ber and und olk der Sachsen
VOT der Bekehrungsperiode; der beigefügte Exkurs wiıirlft 1NECUES Licht qauf den
Quellenwert der en 1ıta Lehbuinı (S 3—21). Im Schlußwort S 115—125)
ist Sanz passend auf arls des Großen gedankliche Einstellung bel der
Schwertmission 1m Sachsenlande hingewlesen, die ihr cho 1m Schriftfttum
Alkuins gefunden: „Der Kampf galt nıcht Menschen, sondern em Teufel
selbs

Aufgefallen ın sSio  ıcher Hinsicht ıst em Rezensenten das Fehlen eines
Hinweises auf die Stammverwandtschaft zwischen Nnsel- und Altsachsen,  SE die
als treibendes Motiv nach eda ıinter der Miıssionsbewegung jenseits des
Kanals stand Das edenken, ob Wıllehad unter der Jurisdiktion von Utrecht
anfangs gearbeitet, sollte 111,. fallen gelassen werden mıiıt Rücksicht auf die
Kanones der Reformsynoden 1mM Frankenreiche se1it Bonifatıus, die zugereiste
Priester verpflichten, sich In der deelsorge dem Ortsbischof unterstellen
Bel dem Namen des achsenmissionars Vıra (S 30) ist vielleicht die Be-
merkung angebracht, daß Vira mit dem Biıschof Vıro ıdentisch seın dürfte,
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der qauf dem Odiılıenberg be1 Roermond verehrt wird. Vermutlich handelt
sıch die gleiche Person, die sıch 1im Bonifatiusbrief (ed Tangl 146 SS.)
Uuera schreıibt In tormeller Hınsıcht der Darstellung nicht SC-
chadet, WenNnn manche krıtiısche Überlegung sıch m1t einem Standort In den
Fußnoten begnugt un R en Lesefluß gefördert

Es 1st erfreulıich, daß der hıistorısch bedeutsame Sachsenstamm ıne
liebevolle Darstellung selner Bekehrungsperilode gefunden hat Handelt

sich dabe1l uch naturgemäaß Nn1IC lauter NCUEC Erkenntnisse, bietet doch
die m1ssionswissenschaftliche Fachausbildung In der Schule Schmidlıns die
Gewähr, daß keine m1ss1ıionarısch wertvolle Fragestellung Quellen un
Literatur unterblıeb, und daß qalte w1€e NEeUe Kesultate In dem Bılde der
Sachsenbekehrung In einwandfreier systematischer Grupplerung geboten
wurden. AS. Jung-Diefenbach SV St Augustin hel Bonn.

Gregorius DO.  »3 Breda, Dr. AaD., Die Muttersprache. LEiıne mM1S-
S10NS- und religionswissenschaiftliche Studie uüber die Sprachen{frage
ın den Missionsgebieten. eit der Missionswissenschaitliıchen Stu-
dien herausgegeben VO  w Proi Dr Schmidlın, Münster, 80 199
Münster - s’Hertogenbosch 1933 Ohne Preisangabe.
Im Jahre hatte Grentrup In der Serle: eutschtum und Ausland

(Nr. die VO Deutschen Institut für Auslandskunde preisgekrönte
550 Seiten umfassende Arbeıt Religıon und Muttersprache erscheinen lassen.
Wer indessen glauben sollte, daß damıiıt das vorliegende Werk überflüssig
sel, wuürde sıch IrTren. Alleın eın Vergleich des Inhaltsverzeichnisses gibt un
lehrreichen Aufschluß, daß beıde Werke sich gegenseıltig ergaänzen und
sSammen nahezu eın Iuckenloses (janze der brennenden Frage der egen-
wart darstellen

Grentrup behandelt die rage VvVoO rechtlichen Standpunkt aus, Gregor
behandelt se1ın Thema ach religionswissenschaftlichem und missionarıschem
Gesichtspunkt. In Jler Kapitel gliedert seine Arbeit: elıgıon, utter-
sprache, Volk: I1 Grundsätzliches über die Muttersprache bel der Christhanıi-
sierung nichtchristlicher Völker:; 111 Die tatsächliche Stellung der Kırche ZUr

Muttersprache be1 der Christianisierung nıiıchtchristlicher Völker 1m Verlauf
der Geschichte; Normen ber die Sprachenfrage nach den neuesten Er
lassen der Propaganda, den Missionssynoden und Handbüchern (  atuten,
Direktorien uSW.)

Für die Missionspraxis und -theorie sind dıe Kapitel PEASZEV VO be-
sonderem erie Gerade das letzte Kapitel, das die missionstheoretischen

WwW1]1€e die Kırche sich In denQuellen fast vollständig auswertet, zeigt,
Missi:onen überall für die Muttersprache der heidnıschen Völker einsetzt,

eın bodenständiges Christentum chaffen Diıeses Kapıtel ist ohl das
hochwertigste der Arbeıt

Es 1eg quf der Hand, daß der Leser nıcht erwarten kann, daß 1m ersten
Kapitel auf dem en  23 Raum VO  — Napp Seiten ıne erschöpfende grund-
säatzlıche Behandlung des TOoOobDlems elıgion, Muttersprache, olk geboten
werden soll. Die folgenden Kapiıtel bieten zudem och reichliche Er-
gaänzungen. Das umfangreıiche Literatur- und Quellenverzeichnis zeigt schon
ıIn den Tıteln, W1€e weiıt un tief die Frage reicht. Daß €l as ıne der
andere Werk der Artıkel nicht zıtiert wurde, 1eg auf der an 1el-
eicht der Verfasser den Artıkel VO Schmidt: The uUsSe€e of
the vernacular ın the education (Zeitschrift: Africa 1930, 137) 1m Originaltext
verwerten sollen, die ı1tatıon AUuUS der Revue d’histoire des m1Ss10nNs, da
für seın 'Thema werivo ıst Ebenso bietet der Aufsatz des Franziskaners

Pankratius Marschalkerweerd ber dıe Missionsmethode der Franzıskaner
In Mexıko (Archivum Francıscanum histor1cum) manches alierıa für das
Thema. uch die Hıstorıjna studiı1ı liınguae Arabicae et VO Ardulin
Kleinhans (). A (Quaracchi 1930 mıt ihrem vorzüglichen uellen- un
Literaturverzeichniıs 1—XVI), dem Appendix miıt okumenten 429—474)
besonders uch 1mM el manche wertvolle Ergänzung geboten


